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Grußwort  

 

Der Wassersportverein Friedrichshafen-Fischbach feiert am 1. April sein 50- 
jähriges Bestehen. 
Zu diesem Jubiläum darf ich im Namen des Gemeinderates, aber auch 
persönlich, herzlich gratulieren 
 
Fischbach ist auch als Stadtteil von Friedrichshafen ein lebendiges Gemein-
wesen geblieben. Dies ist ganz entscheidend ein Verdienst des 
außergewöhnlich aktiven Vereinslebens, das die Bürgerschaft in Fischbach zu 
einer festen Gemeinschaft zusammenfinden ließ. In dieser intakten 
Vereinsfamilie nimmt der Wassersportverein Friedrichshafen-Fischbach 
einen überaus wichtigen Platz ein. 

 
Der WVF hat sich in seinen Sparten Segeln, Kanu- und Wanderpaddeln in 
erster Linie dem Breitensport und der Jugendarbeit verschrieben. Er über-
nimmt damit wichtige Aufgaben im gesundheitlichen und gesellschaftlichen 
Bereich. Jugendprobleme, Langeweile in der Freizeit, Kontaktarmut oder gar 
Vereinsamung, dies alles sind in einem zielstrebig und zeitgemäß geführten 
Verein Fremdworte. 
 
Die Stadt weiß, welch  wichtige Säule der örtlichen Gemeinschaft der 
Wassersportverein ist. Sie weiß auch, dass die umfangreiche ehrenamtliche 
Arbeit, die von der Vorstandschaft geleistet wird, alles andere als 
selbstverständlich ist. Dafür sage ich allen Verantwortlichen ein herzliches 
Dankeschön. 
 
Ich wünsche dem Verein weiterhin gutes Gelingen und eine erfolgreiche 
Arbeit für die Bürgerinnen und Bürger von Fischbach. Der Wassersportverein 
wird in diesem Jahr Organisator der Friedrichshafener Segelwoche sein und 
als sportlichen Leckerbissen den Deutschland-Pokal für die First-Class 8 und 
8-m-One-Design-Klasse ɀ zwei  sportlichen Rennklassen ɀ durchführen. 
 
Auch dazu wünsche ich ihm viel Glück und allzeit eine Handbreit Wasser 
unter dem Kiel. 

 

 

 
Dr. Bernd Wiedmann 
Oberbürgermeister 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

GRUSSWORT 

Sehr geehrte Mitglieder, Freunde und Gönner 

Unser Wassersportverein feiert am 01. April 2000 sein 50 jähriges 
Jubiläum und blickt  mit Stolz darauf zurück, wie sich das kleine 
Pflänzchen, das in der Braunfisch-Mündung seinerzeit von ein paar 
wenigen Wassersportbegeisterten gepflanzt wurde, zu einem der 
aktivsten Vereine im Bereich des Segel- und Kajaksports am Bodensee 
und in Baden-Württemberg heranwuchs. Schon in den ersten Jahren 
konnte der Verein bedeutende internationale Erfolge bei den 
Rennpaddlern erzielen und die Fischbacher Segler waren in den 
verschiedensten Klassen in den Spitzengruppen zu finden. Doch ebenso 
bekannt wurde der Wassersportverein durch seine internationalen 
Jollenregatten und die Durchführung Deutscher Meisterschaften in 
unserem  schönen Revier.  

Doch das Ziel unseres Vereines war und ist, einer breiten Masse 
unserer Gesellschaft die Schönheiten des Wassersports und unserer 
Natur nahezubringen. Unter diesem Gedanken sind unsere Väter 
herangegangen für den Wassersportverein den Grundstein zu legen, 
was er heute darstellt. Wenn die Jüngeren unter Ihnen in dieser 
Chronik lesen und die Bilder sehen wie der Hafen mehr oder weniger 
von Hand ausgegraben wurde, wird es für sie unverständlich sein, aber 
damals hatte der WVF kein Geld um solche Baumaßnahmen zu 
vergeben.      

$ÅÍ ȵÓÃÈÁÆÆÅȟ ÓÃÈÁÆÆÅȟ (ßÕÓÌÅ ÂÁÕÅȰ ÉÓÔ ÄÅÒ 76& İÂÅÒ ÄÉÅ *ÁÈÒÅ ÈÉÎ×ÅÇ 
treu geblieben. So entstanden, vorangetrieben durch energiegeladene 
und selbstbewusste Vorstände und Mitglieder, allen voran unserem 
leider verstorbene Ehrenpräsidenten Hans Scherer, ein neues 
Clubhaus, die verschiedenen Epochen der Hafenausbauten und die 
Erweiterung des Clubhauses. Zusammen mit. der Krananlage und dem 
Takelmast haben wir eine Anlage, über die wir wirklich stolz sein 
können. Ein ewiges Problem, das uns in den 50 Jahren nahezu 2 
Millionen DM gekostet hat, ist die Versandung unseres Hafens der alle 
4-5 Jahren mit immer höher werdenden Kosten ausgebaggert werden 
muss. Dass wir trotzdem all dies schaffen konnten verdanken wir den 
Mitgliedern die in selbstloser Weise tausende von Stunden zum Wohle 
der Gemeinschaft des Vereins arbeiteten. Ihnen möchte ich hier im 
Namen aller Mitglieder herzlichen Dank aussprechen. 

Natürlich möchte ich den sportlichen Bereich nicht vergessen. Schon 
gleich nach der Gründung des Vereins wurde selbstverständlich an die 
Jugend gedacht und der WVF hatte im Schnitt der Jahre in den Sparten 
Segeln und Kanu bis zu 60 Jugendliche zu betreuen. Welcher Aufwand 
und Idealismus dahintersteht kann nur derjenige verstehen, der selbst 
diese Arbeit einmal getan hat. Darum unser Dank an all diejenigen, die 
mir schon vor fast 50 Jahren das Segeln beigebracht haben und die in 
diesen 5 Jahrzehnten unsere Jugend betreuten.     

Aber auch unsere aktiven Sportler möchte ich nicht vergessen, die 
unseren Verein mit unseren rot-weißen Vereins-Ständer mit der 
dahinschwebenden Möwe überall würdig vertreten, sei es auf 
Wanderfahrten auf den schönsten Flüssen unserer näheren und 



weiteren Heimat, sei es auf den in- und ausländischen Segelrevieren 
oder sogar auf den Meeren der Welt anlässlich von Regatten oder auch 
erlebnisreichen Segeltörns. 

Was wäre der Verein ohne die Funktionäre. Wenn Sie in dieser Chronik 
die Liste der Funktionäre betrachten, die ihren Einsatz zum Gedeihen 
und Erhalt unseres Vereins beigetragen haben müssen Sie feststellen, 
dass in der Besetzung der einzelnen Funktionen große Kontinuität 
herrschte. Das heißt , das Klima in der Vorstandschaft war trotz der 
enormen Leistungen die der Verein zustande gebracht hat immer sehr 
kameradschaftlich. Auch die Mithelfer und Helferinnen bei den 
zahlreichen Regatten und Meisterschaften konnten teilweise bereits für 
über 20 Jahre Mitarbeit geehrt werden.    

 

Unseren großen Dank für den Beitrag zum Gedeihen unseres Vereines 
möchte ich aber auch den uns tangierenden Behörden der Stadt 
Friedrichshafen und des Landratsamtes Bodenseekreis aussprechen. 
Dort hatte man für uns immer ein offenes Ohr und in jeder Beziehung 
alles getan, um unsere Anliegen positiv zu entscheiden, aber auch um 
uns im Rahmen der  Förderrichtlinien finanziell zu unterstützen.   

 
Wenn Sie nun in einer Mußestunde diese Chronik in die Hand nehmen 
und das eine oder andere Kapitel lesen oder aber nur die Bilder 
ÁÎÓÃÈÁÕÅÎ ×ÉÒÄ ÄÅÒ ÅÉÎÅ ÏÄÅÒ ÁÎÄÅÒÅ ÉÎ .ÏÓÔÁÌÇÉÅ ÓÃÈ×ÅÌÇÅÎȢ  ȵ3Ï 
ÓÃÈĘÎ ×ÁÒ ÄÉÅ :ÅÉÔȰȟ ×ÅÒÄÅÎ 3ÉÅ ÄÅÎËÅÎȢ $ÏÃÈ ÖÅÒÅÈÒÔÅ -ÉÔÇÌÉÅÄÅÒ ÕÎÄ 
Freunde des Wassersportvereins, die Zeit geht weiter  und unsere 
Vorstandschaft wird mit Ihrer Mithilfe alles tun, unseren und unsere 
Anlagen zu Ihrer 2. Heimat werden und Sie die Freude an unserem 
schönen Sport genießen zu lassen. 
 
Ich selbst bin nun schon 10 Jahre 1. Vorsitzender dieses Vereins, ich 
muss Ihnen sagen, dass mir diese Aufgabe viel Arbeit, aber auch viel 
Freude gemacht hat. Deshalb möchte ich mich besonders bei meinen 
Vorstands - und Ausschusskollegen und Kolleginnen bedanken, die mir 
die Aufgaben durch Ihre konstruktive Mitarbeit sehr erleichtert haben. 

Natürlich gilt mein Dank auch all denjenigen Mitgliedern, die in 
irgendeiner Weise den Verein unterstützt haben. 
 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen ein schönes Jubiläumsfest, 
erholsame Stunden bei der Ausübung Ihres Sports  und erholsame 
Stunden bei der Lektüre dieser Chronik. 
 
 
Horst Böck, 1. Vorsitzender         



 
 

Fischbacher Flurplan 1885 mit Brunnisachmündung 
Einladung zur Gründungsversammlung am 1. April 1950 im Cafe Maier in Fischbach 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gründerjahre des WVF aus Sicht  
eines damals jungen   Wassersportlers  
 
Als ich 1948 nach Fischbach zur Schule kam, hatte ich das Glück, in die 
alte Fischbacher Volksschule zu dürfen. Unsere Schulklassen - es waren 
alles sehr große Kriegsjahrgänge - waren nämlich damals in ganz 
Fischbach und Manzell verteilt. Beim Verlassen des Schulhauses an der 
Meersburger Straße konnte ich nach einem Blick nach rechts Fischbach 
so sehen, wie es auf dem, nebenstehendem Bild zu sehen ist. Wo heute 
ÄÁÓ (ÏÔÅÌ ȵ4ÒÁÕÂÅȰ ÓÔÅÈÔȟ ×ÁÒ ÎÏÃÈ ÊÁÈÒÅÌÁÎÇ ÅÉÎ 'ÅÍİÓÅÇÁÒÔÅÎȢ $ÅÒ 
Gasthof Traube war noch eine echte Bauernwirtschaft mit einem 
großen Saal, wo große Filme vorgeführt und ab und zu auch die 
Fischbacher Kolpingsfamilie dramatische Theaterstücke, wie zum 
"ÅÉÓÐÉÅÌ ȵ2ÏÓÁ ÖÏÎ 4ÁÎÎÅÎÂÕÒÇȰȟ ÅÉÎ $ÒÁÍÁ ÕÍ ÄÉÅ 2ÉÔÔÅÒ ÖÏÎ 
2ÁÄÅÒÁÃÈȟ ÖÏÒÆİÈÒÔÅȢ $ÉÅ ȵ4ÒÁÕÂÅȰ ×ÁÒ ÁÂÅÒ ÁÕÃÈ 4ÒÅÆÆÐÕÎËÔ ÄÅÒ 
Fischbacher Jugend mit den Feriengästen, die damals größtenteils auch 
noch jung waren und die von Reisen in den Süden oder gar nach Hawai 
oder Cuba nur in den kühnsten Träumen beim Hören der damals 
ÇÅÒÁÄÅ ÁÕÆËÏÍÍÅÎÄÅÎ ÄÅÕÔÓÃÈÅÎ ȵ &ÅÒÎ×ÅÈ-3ÃÈÌÁÇÅÒȰ ÅÒÌÅÂÅÎ 
konnten. Im Fischbacher Ortskern an der St Vitus Kirche war noch eine 
echte alte Schmiede, in welcher Schmid Fitz noch Hufen beschlug oder 
Sensen dengelte. Ich hatte eigentlich nie den Drang, an der Traube 
vorbei zum See zu gehen, denn mein Weg von der Schule nach Hause 
führte nach Manzell, der alten Bundesstraße entlang; der See war durch 
die südlich der Straße verlaufenden, damals noch dichten Wälder, 
verdeckt.       
 
 Doch auf einmal kam die Kunde, abgeschossene Flugzeuge würden von 
einem Schweizer Bergungsunternehmen aus dem See geborgen und an 
der Brunnisach-Mündung aus dem Wasser gezogen. Ja in einem der 
Flugzeuge soll sogar noch der Pilot drin gewesen sein, was ich selbst 
aber nicht bezeugen konnte. Von dem Moment habe ich eine neue Liebe 
entwickelt zur Fischbacher Brunnisach-Mündung. Mein Weg von der 
Schule nach Hause führte nun öfters über Umwege am See entlang. 

Gasthof Traube und Kaufhaus Zinsmaier 

Fischbacher Dorfkern mit St. Vitus Kirche 



Fischer Föll beim Herrichten der Netze 

Die Erste Paddeltour 1948  

Ich begann den Geruch nach Seewasser, Fisch und Teer, den die 
Fischbacher Fischer ausstrahlten zu lieben, denn die 
Unterwasserschiffe ihrer Fischerboote waren bis über den Wasserpass 
hinaus mit Teer gestrichen. Üblicherweise  waren die Fischbacher 
Fischer sehr wortkarg, doch wenn man den richtigen Zeitpunkt 
erwischte konnte man über den See, das Wetter, die Menschen und 
auch die Fische so viel erfahren, dass man darüber ein Buch hätte 
schreiben können. Viel Seemannsgarn war natürlich auch dabei. Der 
Fischbacher Hafen bestand damals aus einer Mauer auf der östlichen 
Seite, zum Diakonissenheim hin war eine mit Laubbäumen 
überwachsene sandige bzw. mit Schilf bewachsene Uferböschung. 
Außer den Fischerbooten die an der Ostmole oder an der damals schon 
vorhandenen Treppe festgemacht waren war von sonstigen Booten 
weit und breit nichts zu sehen, denn das Befahren des Bodensees für 
Privatboote wurde erst im Laufe des Jahres 1948 von den 
Besatzungsmächten wieder erlaubt. 

Mein Vater hatte schon vor dem zweiten Weltkrieg ein aus Sperrholz 
gebautes Paddelboot. Er hatte es 
unter dem Krieg in Kleinteile zerlegt 
und irgendwo im Haus versteckt um 
es vor dem Zugriff der Besatzer zu 
retten. Kaum war die Kunde, das 
Befahren des Sees sei in Bälde wieder 
erlaubt, in aller Munde,  flickte er 
sofort das Boot wieder zusammen. 
Auf einem umgebauten Kinderwagen 
schoben wir unser Gefährt - damals 
von allen bestaunt - zum Negerbad 
und stachen von dort als eine der 
Ersten wieder in See. Mein 
endgültiger Durchbruch zum Wasser-
sport war gekommen, denn 
nirgendwo konnte man die Schönheit, 
aber auch die Widerwärtigkeiten der Natur so erleben wie auf dem 
Wasser.  
      

Mit Hilfssegel ging es 
leichter 



 

Die erste Paddeltour war ein Freudenfest, doch bald gab man sich nicht 
mehr zufrieden, sich mit eigener Arme Kraft vorwärts zu wegen. 
Eilends versuchte mein Vater sich Stoff zu beschaffen um für das 
Paddelboot Segel zu nähen. Vom Segeln hatten wir beide keine Ahnung, 
aber immerhin reichte es, sich ohne große Kraftanstrengung innerhalb 
der Fischbacher Bucht - weiter hatten wir uns nicht getraut - vom Wind 
hin und her treiben zu lassen. Ich selbst erfuhr meine erste Kenterung, 
als ich bei einem Nordost mich selbst mit Segel auf das Wasser wagte. 
Eine Böe blies mich ca. 1km seewärts vom Manzeller Campingplatz um. 
Ein Rudervierer vom Ruderclub Friedrichshafen entdeckte mich und 
schleppte mich ans Ufer. Ich hatte alles wieder sauber aufgeriggt und 
getrocknet, doch Rostränder um die Segel verrieten meinem Vater, was 
passiert war.     

Aus der Fischbacher Brunnisach Mündung sah man sehr bald das erste 
Segelboot auf den See hinaussegeln. Es war Franz Bottlings 1932 
erbaute Zeiler Jolle, die dieser - wer weiß wie auch immer - über den 
Krieg retten konnte. Franz Bottling wurde ob seiner herrlichen Jolle 
damals von allen beneidet. Auch Anton Kees, der mittlerweile das 
ältestes WVF Mitglied ist, hatte 1932 dasselbe Boot erbaut, er musste es 
aber während des Krieges abliefern und es wurde nie wieder gesehen.  

Ich spürte schon, wie es meinen Vater mehr und mehr zur Brunnisach-
Mündung zog, denn dort hatte sich mittlerweile eine Gruppe 
Gleichgesinnter zusammengetan. Zunächst gab es noch keinen 
Segelboom, denn kaum einer der Fischbacher konnte sich ein Segelboot 
leisten. Aus allem was irgendwo noch aufzutreiben war und nach 
Paddelboot aussah wurde zusammengetragen und zu irgendeinem 
schwimmenden Untersatz zusammengebaut.    

Eine Reihe handwerklich geschickter Paddelbegeisterter taten sich 
zusammen und bauten, angeleitet von meinem Vater schnittige 
Sperrholzpaddelboote - es lagen auf einmal 7 Gerippe zur Beplankung 
in unserem Garten - um die Freiheit des Sees und der benachbarten 
Flüsse kennen zu lernen.  

Kaum waren die Boote fertig, getraute man sich bereits auf einen Fluss. 
Morgens um 6:00 Uhr wurden die Boote auf der Pritsche eines Lkw 
ÖÅÒÌÁÄÅÎ ÕÎÄ ÁÕÆ ÇÉÎÇȭÓ ÎÁÃÈ 7ÅÉÓÅÎÁÕȟ ÕÍ ÖÏÎ ÄÏÒÔ ÄÉÅ 3ÃÈÕÓÓÅÎ 
herunter bis zum See und weiter nach Fischbach zu paddeln.  

Paddeltour mit Gleichgesinnten 

Aufbruch zu einer Tour auf der Donau 



2. Vorsitzender Willy Scheck betrachtet  den Bau mit fachkundigen Damen 

 

 

Ich kann mich noch erinnern: Das Jahr 1950 war gekommen, und aus 
der Ruderabteilung des Sportvereins Fischbach wurde am 1.April der 
Wassersportverein gegründet.  Unmittelbar nach der Vereinsgründung 
begann man mit dem Bau des ersten Bootshauses, einer alten Baracke, 
die von der Zahnradfabrik für  DM 350.- abgekauft wurde und die in 
ihrer Basis bis 1962 Heimat des WVF bleiben sollte. 

Noch etwas ungläubig, aber voll Optimismus sah man die 
Verantwortlichen, wie in nebenstehendem Bild den 2.Vorsitzenden 
Willy Scheck mit Gattin und Kindern und Frau Bottling, der Frau des 
späteren, langjährigen Präsidenten den Anfang der Bauarbeiten zu 
begutachten. Zuvor wurde das ausgewählte Areal für das Vereinsheim, 
die ehemalige Fischbacher Müllkippe und das angrenzende 
Sumpfgelände mit 45 Lastwagen Trümmerschutt aus Friedrichshafen 
aufgefüllt und eingeebnet. Es war nicht so leicht, nach langem Hin- und 
Herschieben die verschiedensten Bestandteile der Baracke  wieder 
zusammenzufügen.   
Bald waren die ersten Wände gestellt und man sah schon die ersten 
Konturen des neuen Bootshauses, das neben einem Aufenthaltsraum 
natürlich ein Lager für Paddelboote für die sich mittlerweile zahlreich 
um die Mitgliedschaft bewerbenden Paddler beherbergen sollte. Wie 
nebenstehendes Bild 
illustriert, waren die 
ȵÈĘÈÅÒÅÎȰ (ÅÒÒÅÎ ×ÉÅ 
Willy Scheck und 
Hermann Knüpfer 
noch zur Arbeit am 
Bau mit Krawatte 
erschienen, das Bier 
hat Ihnen genau wie 
Benno Fricker und 
Herrn Weidner  
geschmeckt.  
 
 
 
 

Die ersten Wände stehen 

Wohlverdiente Vesperpause 



Viel Spaß mit Pepe Eppler und Karl 

 

 
 

Die Bootshalle war damals bereits im Sommer nutzbar, so dass auch für 
meinen Vater, der mittlerweile natürlich auch im WVF Mitglied 
geworden war, das mühsame Schieben unseres Paddelbootes von der 
Linzgaustraße zum Negerbad ein Ende hatte. Auf den Winter hin wurde 
dann der gemütliche Aufenthaltsraum fertiggestellt. Es war schon 
erstaunenswert was die Mitglieder der ersten Stunde zuwege brachten, 
musste man doch 48 Stunden - der Samstagvormittag war mit 
inbegriffen - im Dienst arbeiten und fand dennoch Zeit, sich in der 
Freizeit  im Verein zu betätigen um mit dem Bootshaus einen Ort der 
Kommunikation mit Gleichgesinnten für sich und die ganze Familie zu 
schaffen. Gleich zu Beginn stießen über Bekanntschaften mit einigen 
Gründungsmitgliedern  Wassersportfreunde vorwiegend aus der 
Ebinger Gegend dazu, die hauptsächlich in finanziellen Angelegenheiten 
dem noch jungen Verein unter die Arme griffen. Gleich im ersten Jahr 
kam der Nikolaus zu uns Kindern im Verein und als gute Gaben 
erhielten wir Socken und Unterwäsche von den Ebingern gestiftet. Für 
uns Bodensee Kinder war das damals etwas Besonderes.  

Es war auch so üblich, dass die 
Mitglieder ihren Verzehr ins 
Bootshaus selbst mitbrachten. 
Wenn dem Einen was ausging 
erhielt er Nachschub vom 
Anderen, sodass manchmal eine 
Mischung zustande kam, die 
nicht jedem Magen gut bekam. 
Im Aufenthaltsraum war ein 
Kohleofen installiert, um für die 
langen, kalten Winterabende gut 
gerüstet zu sein brachten die 
Mitglieder selbst Brennholz und 
Bricketts mit. Ich kann mich 
noch gut erinnern an das 
Seemannsgarn das damals am 
gemütlichen Stammtisch gespon-
nen wurde. Ganz lustig wurde es, 
wenn der erste Hausmeister Karl 

 Das Bootshaus ist fertig 

Gemütliche Runde am Stammtisch 



Einweihung des ersten Hafens 

0ÆÁÕȟ ÓÐßÔÅÒ ȵ+ÁÎÏÎÅÎ - +ÁÒÌÅȰ ÇÅÎÁÎÎÔ ÄÁ ÅÒ ÊÁÈÒÅÌÁÎÇ ÄÉÅ 3ÔÁÒÔËÁÎÏÎÅ 
ÂÅÄÉÅÎÔÅȟ ÕÎÄ ȵ0ÅÐÅȰ +ÁÒÌ &ÒÉÅÄÒÉÃÈ %ÐÐÌÅÒȟ ÅÉÎ %ÂÉÎÇÅÒ 5ÎÉËÕÍ 
zusammentrafen. Ja man war damals so großzügig und lies die Ebinger 
sogar in ihren Wohnwagen hinter dem Bootshaus übersommern. 
Zunächst waren die wenigen Wasserliegeplätze zwischen der 
Zollbrücke und dem Mündungsgebiet der Brunnisach in das 
Einfahrtsbecken ausreichend. Es wurde ein einfacher Holzsteg erbaut, 
von welchem man seine Gäste ins Boot steigen lassen konnte oder an 
welchem die Paddler ihre Boote trockenen Fußes bestiegen. Die 
einzelnen Segel- und Motorboote lagen irgendwo vertäut im Schilf- und 
Schnakenloch und jeder Einzelne musste zusehen wie er sein Boot 
erreichen konnte. 

Was war es für uns für ein Fest, als uns Franz Bottling einmal mit seiner 
Zeiler Jolle, einem ca 6.50 langen, mit 18 qm betakelten offenen Boot, 
zu einer Segeltour einlud. Von da an war es um mich ganz geschehen. In 
jeder freien Minute war ich als kleiner Junge am See zu finden, um 
irgendwo eine Mitsegelgelegenheit zu finden, die sich mit Benno 
&ÒÉÃËÅÒ ÍÉÔ ÓÅÉÎÅÍ ȵ"İÇÅÌÅÉÓÅÎȰ ÄÁÎÎ ÔÁÔÓßÃÈÌÉÃÈ ÉÍÍÅÒ wieder bot.   

Im zweiten 
Gründungsjahr war 
es nicht mehr 
aufzuhalten. Die 
wenigen Liegeplätze 
zwischen dem 
Zollsteg und der 
Brunisach-Mündung 
reichten nicht mehr 
aus. Man beschloss, 
das Schnaken und 
Sumpfloch zu einem 
Hafen auszugraben. 
Schon nach dem 
ersten Samstagnachmittag gab man auf, denn die Kraft und 
Begeisterung war schon an einem Endpunkt angelangt. 
Glücklicherweise hatten wir in Fischbach Fischer, die im Winter 51/52 
kräftig in die Hände spuckten und in einer Arbeitsgemeinschaft einen 
kleinen Hafen ausgruben. Sowohl auf der Seite zum Diakonissenheim 
als auch auf der Bootshausseite wurden die Pfahlwände geschlagen um 
das aufgefüllte Erd-reich zu halten. Der Hafen war dann zur Saison 
1952 fertige-stellt und stellte den Beginn des WVF als Verein für Segler 
und Motorbootfahrer 
dar. Jetzt begann der 
Boom; zu den 
wenigen Piraten die 
schon 1951 im 
Wasser lagen - ein 
Pirat war damals 
schon ein 
erschwingliches Boot 
und wurde nicht weit 
weg von uns bei 
Michelsen gebaut - 
gesellten sich noch 
einige mehr dazu wie  
 

Die ersten Liegeplätze mit Gästesteg 

Pfahlwände stützten  den ersten Hafen 



Die erste Bootstaufe für Paddel- und Segelboote 

Bootstaufe für Paddel- und Segelboote 

 

auch Boote anderer Bootsklassen wie die bei Burkhard gebauten 
Achter, die das Bild im Fischbacher Hafen bestimmten.  

Auch die Paddelabteilung hat kräftig zugelegt, und neben den vielen, 
selbst gebauten Holzpaddelbooten kamen auch einige neue Faltboote 
dazu, die es mittlerweile wieder zu kaufen gab. König war, wer sich ein 
Klepper ȵAeriusȰ Boot kaufen konnte, ein Boot, welches einen 
aufblasbaren Außenrand hatte und dadurch besonders stabil war. Fritz 
Kötsch brachte den ersten  Kajak nach Fischbach und mit diesem 
versuchten einige Fischbacher, darunter unser langjähriger 
Schriftführer und Vize Klaus Kächele, sich mühsam über Wasser zu 
halten.  

Einen besonderen Boom erlebte zunächst die Ruderabteilung. 
Finanziert durch Spenden und einen Förderungsbeitrag der Stadt 
Friedrichshafen konnte vom Ruderclub Konstanz ein Doppelvierer mit 
ÄÅÍ .ÁÍÅÎ ȵ!ÎÅÔÔÅ ÖÏÎ $ÒÏÓÔÅ-(İÌÓÈÏÆÆȰ ÁÎÇÅÓÃÈÁÆÆÔ ×ÅÒÄÅÎ. Zur 
ersten Bootstaufe, deren Höhepunkt natürlich der Doppelvierer war, 
war großer Bahnhof auf dem neu angelegten Clubgelände angesagt.  
Beinahe der gesamte Verein war angetreten und der 1. Vorsitzende 
nahm vor der stramm angetretenen Ruderriege die Bootstaufe selbst 
vor. Natürlich hatten die Jollen, viele davon wurden gleichzeitig getauft, 
Gala geflaggt und zum ersten Mal hatte ich das Gefühl, schade dass ich 
noch nicht dazugehöre. Ich war gerade 10 Jahre, und das war damals 
noch zu jung um in den Verein aufgenommen zu werden. Unser 
#ÈÒÏÎÉÓÔ ÖÏÍ ȵτπ-Jährigen JahrbuchȰȟ +ÌÁÕÓ +ßÃÈÅÌÅȟ ÄÅÒ ÄÁÍÁÌÓ ÓÃÈÏÎ 
immerhin 15 Lenze zählte, 
berichtet, dass im Sommer 1952 
immerhin 9 Rudermannschaften, 
darunter 6 Damen-crews, in 
Fischbach trainierten. Das 
Rudern war voll in der Hand der 
Familie Knüpfer, die von 
Karlsruhe, einer früheren 
deutschen Ruderhochburg, nach 
Fischbach kam. Man erwartete 
eigentlich, dass sich der WVF zu 
einer Ruderer-Hochburg am 

Die WVF Jugend beim Plausch 



Doppelvierer  mit Herrencrew 

Bodensee entwickeln würde. Natürlich zog das Rudern hauptsächlich 
die Jugend an, so dass sich aus dem Wassersportverein ein 
Kommunikationszentrum für Jungen und Mädchen aus Fischbach und 
der näheren Umgebung ergab. Als besondere Hoffnung für die Zukunft 
betrachtete man die Mädchenriege.     

Voller Neid verfolgte ich als kleiner Junge das Treiben im WVF  und 
träumte davon, doch auch einmal in einem so schnittigen Vierer rudern 
zu dürfen. Ich schaffte es bald, aber nicht als Ruderer, sondern als 
Steuermann. Wie es eben ist, das Paddeln mit dem Vater war eben nicht 
mehr das was man sich in diesem Alter vorstellte, man wollte einfach 
selbständig sein. Zum Segeln stellten uns Epplers manchmal ihren alten 
Piraten zur Verfügung mit dem ich auch gelegentlich steuern durfte. 
Nachdem meine Schwester schon sehr früh vom Rudern zum 
Kajakfahren wechselte, konnte ich manchmal geheim im Kajak üben. 
Auch das Rudern im Vierer durfte ich probieren, so dass ich zunächst 
die Chance hatte, meine zukünftige Wassersportart frei zu wählen. Das 
Thema Rudern erledigte sich leider von selbst. Der Wassersportverein 
als noch junger Verein konnte es sich nicht leisten, rennfähige Boote zu 

kaufen. Die Rennruderer 
wechselten zum Ruder-
Verein Friedrichshafen 
oder wechselten zu den 
Kanuten. Endlich war ich 
zwölf und durfte  
Mitglied im Wassersport-
verein werden, der bis 
heute mein ganzes Leben 
mitbestimmt hat. Durch 
den Idealismus einiger 
weniger getragen wuchs 
der Wassersportverein 

schnell heran.  Insbesondere die Rennpaddler lebten durch diesen 
Idealismus innerhalb weniger Jahre zum erfolgreichsten Verein in 
Württemberg auf. 

Aber auch die Segelabteilung wurde beseelt durch diesen Idealismus, 
der den Wassersportverein zu einem der wichtigsten Vereine am 
Bodensee machte wenn es um die Austragung bedeutender Regatten, 
insbesondere für Jollensegler, ging. 
 
Horst Böck      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ruderer Riege bei der Bootstaufe 

Die Mädchenriege der Ruderabteilung 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufnahmeerklärung Herrn Direktor Münzer 

Beitragsmarken für monatlich zu bezahlenden Beiträge Mitgliedsausweis 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Erste Preisverteilung mit Hans Lachenmann, Ludwig Föckl, Otto Böck, 
Karl Pfau, Hermann Knüpfer, Präsident Fritz Walter, Fritz Jäger und 
H.Wössner 

 

Die Vereinsführung 
 

Wohl sehr selten in 50 jährigen Vereinsgeschichten von Vereinen 
jeglicher Art ist im Wassersportverein die Kontinuität der I. 
Vorsitzenden. In 50 Jahren wurde gerademal fünf erste Vorsitzende 
ȰÖÅÒÓÃÈÌÉÓÓÅÎȱȟ ×ÏÂÅÉ ÄÒÅÉ ÄÁÖÏÎ ÇÌÅÉÃÈ ÉÎ ÄÅÎ ÅÒÓÔÅÎ φ *ÁÈÒÅÎ ÄÉÅ 
Vereinsführung in andere Hände übergaben. Man darf aber nicht 
vergessen, dass die Zeit nach der Währungsreform die Zeit des 
Aufbruchs war, so haben sich die Präsidenten Haug, der 
Gründungspräsident, und Scheck beruflich verändert und mit Ihren 
neuen Aufgaben Fischbach und dem WVF den Rücken gekehrt 

Mit Franz Bottling hat sich schon eine gewisse Kontinuität eingestellt, 
doch eine schwere Krankheit verhinderte Ihn, sein großes Ziel, den 
Neubau des Clubhauses an der Brunnisach-Mündung als erster 
Vorsitzender zu Ende zu bringen. Aber mit Hans Scherer, der seit 1958 
als 2. Vorsitzender fungierte, war ein würdiger und agiler Nachfolger 
Franz Bottling wurde aufgrund seiner Verdienste 1962 zum ersten 
Ehrenpräsidenten ernannt 

Als ein Mann der ersten Stunde, dessen Namen sich in den ersten 
Jahren mit den Posten Ruderwart, Schriftführer, Regattaleiter und 
hauptsächlich mit dem des Schatzmeisters verbindet, konnte Hermann 
Knüpfer als wahrer Tausendsassa bezeichnet werden. Er verstarb im 
Sommer 1968, wenige 
Tage vor dem Ehren-
präsidenten Franz 
Bottling.  Hans Scherer 
verstand gleich nach 
Übernahme der 
Vereinsführung die 
Mitglieder zur aktiven 
Mitarbeit zu begeistern 
und so wurden beim 
Bootshausbau 4800 
Arbeitsstunden 
geleistet. 



Dieter Fröhlich, Architekt Scheer, Hans Scherer, Otto Böck Langjähriger Schriftführer und 
Schatzmeister Klaus Kächele 

Jetzt kam die Expansionsphase des Vereins. 1966 wurde der 
Hafenausbau geplant und im nächsten Jahr war das Glück mit den 
Tüchtigen, als ein Waldschlag durch einen heftigen Sturm den WVF 
günstig zu Holz für die Hafenmole kommen lies, denn der Herzog von 
Württemberg stiftete spontan 100 Festmeter für den Hafenbau. Mit 
Hans Lachenmann als 2.Vorsitzenden und etwas später Klaus Kächele 
als Schriftführer und diese in die Tat umzusetzen.  Bemerkenswert ist 
auch, dass Karl Pfau von der Vereins-gründung bis 1974 nahezu 25 
Jahre die Aufgabe des Hausmeisters begleitete 

Nachdem Hans Lachenmann, einer der Gründungsmitglieder allzu früh 
verstarb, übernahm Andreas Löflath dessen Aufgabe und Leonhard 
Krauss wurde das Amt des Schatz-meisters anvertraut. Auch diese 
Vorstands-konstellation hatte über Jahre Bestand, bis Klaus Kächele 
Andreas Löflath als 2. Vorsitzenden ablöste uns sein Amt als 
Schriftführer Egon Beckert übergab. Nicht ganz so konstant besetzt 
waren die Posten des Kanuwarts und des Hafenmeister - der sich 
übrigens zu Beginn Segelwart und später Takelmeister nennen durfte - 

besetzt. Offensichtlich waren diese 
Aufgaben doch mit viel Stress 
verbunden. Aber auch diese Posten 
waren durch verantwortungsvolle 
Männer besetzt gewesen, denkt man 
da an die Paddelwarte Hans Krickl 
und Fritz Kötsch, die beim WVF die 
Paddelpioniere waren und 
maßgeblich für den Aufbau unserer 
Paddelabteilung verantwortlich 
waren oder an die Segelwarte Fritz 
Hörger, Otto Menge und Otto Böck, 
welche die Basis für den Breitensport 
Segeln im WVF bildeten. 

Ab 1968 übernahm Richard Epple die 
Paddelabteilung und führte diese bis 
1980  als er von Josef Sterk abgelöst 
wurde. 

Die Hafenmeisterposten wechselten in 
fast regelmäßigen Abständen von 
Helmut Hassel über Elmar Rist, 
Werner Schneider, Gerhard Frey bis 
zu Peter Keil, der seine nicht leichte 
Aufgabe gleich 12 Jahre erfüllte bis er 
diese an Günter Aman weitergab 

Nach Karl Pfau war auch die Aufgabe 
des Hausmeisters einem fast 
regelmäßigen Wechselspiel von 3-6 
Jahren  unterworfen, nach Armin 
Merz, Alois Forst und Josef Kuhn 
brachte es Philipp Ries immerhin auf 8 
Jahre auf diesem verantwortungs-
vollen Posten. 

 Langjähriger 2. Vorsitzender 
und Schatzmeister Anderl 
Löflath 



$ÉÅ ȵ*ÕÎÇÅ 'ÁÒÄÅȰ ÆÁÃÈÓÉÍÐÅÌÔ ÍÉÔ (ÁÆÅÎÍÅÉÓÔÅÒ  0ÅÔÅÒ +ÅÉÌȢ  
Karlheinz Sterk, Peter Keil, Philipp Ries, Walter Huber, Josef Kuhn, 
Horst Böck  

Hans Scherer mit Hafenmeister 
Keil und Schatzmeister Krauß 
mit Gattinnen am Grillplatz  

1990 verließ Hans Scherer nach 28 Jahren Präsidentschaft die Bühne 
des Vereinsvorsitzenden. In seiner Ära wurde der Hafen zu seiner 
heutigen Größe ausgebaut, aber auch das Clubhaus als Zentrum des 
Vereinslebens wurde so gestaltet, dass eine Volllizenz für einen 
Gastronomie vergeben werden konnte. Hans Scherer wurde bei der 
Hauptversammlung 1990 zum Ehrenvorsitzenden ernannt und mit viel 
ehrenvollen Worten verabschiedet. 

Mit seinem Abtritt gab es einen Generationswechsel im Verein und mit 
Spannung verfolgte man, was wohl die junge Garde um Horst Böck als 
1. Vorsitzenden und Thomas Münzer als zweiten Mann auf die Reihe 
bekommen würden. Josef Kuhn als jahrelanger Hausmeister gesellte 
sich als Schriftführer dazu und später übernahm Egon Beckert das Amt 
des Schatzmeisters 

Peter Keil als Hafenmeister bildete lange Zeit die Brücke zum alten 
Vorstand, so dass man es bestimmt nicht mit Greenhorns zu tun hatte. 
Durch Einbezug der einzelnen Spartenleiter in die Entscheidungs-
prozesse wurde alle Maßnahmen auf breiter Basis besprochen und 
auch entschieden. 

Peter Keil als Hafenmeister bildete lange Zeit die Brücke zum alten 
Vorstand, so dass man es bestimmt nicht mit Greenhorns zu tun hatte. 
Durch Einbezug der einzelnen Spartenleiter in die 
Entscheidungsprozesse wurde alle Maßnahmen auf breiter Basis 
besprochen und auch entschieden.  

Mit Stolz kann die heutige 
Vorstandschaft auf das Erreichte 
der letzten 1o Jahre zurückblicken, 
sei es die Fertigstellung des 
Föhnschutzes, der Fertigstellung 
der Hafenkrone mit 
Elektrifizierung des vorderen 
Hafens, der Neumöblierung des 
Vereins-restaurants und der 
Gartenbestuhlung, die Übernahme 
eines Teiles des Enzenmüller -
Hafens mit der Halbinsel und als                                                        

Hans Scherer erhält Urkunde als Ehrenpräsident mit Gattin Elli 



 

absoluter Stolz, den Anbau des Paddellagers mit einem Jugendraum 
und dem Anbau mit neuen Sanitär- und Umkleideräumen. 

Die junge Garde hat die Tradition und die Tugenden der Vorgänger, 
ÎßÍÌÉÃÈ ÄÁÓ Ȱ"ÁÕÅÎȱ ÆÏÒÔÇÅÓÅÔÚÔ ÕÎÄ ÎÕÎ ÅÉÎÅ !ÎÌÁÇÅ ÇÅÓÃÈÁÆÆÅÎȟ 
welche bei Wassersportvereinen rund um den Bodensee auf Neid und 
Verwunderung gestoßen ist. Mit diesen Anlagen und Räumlichkeiten 
sollten endlich Voraussetzungen geschaffen werden, die es erlauben, 
den ständig zu betreuenden ca. 30 Jugendlichen der Sparten Segeln und 
Kanu ein angemessenes Umfeld und ein zweites Zuhause zu geben. 
Jugendabende, Segelkurse und Film- oder Lichtbilderabende sollen den 
neuen Jugendraum in der Zukunft beleben. 

Natürlich werden auch unsere Sportler, die nach hartem Kampf mit 
dem nassen Element sich duschen wollen und auch unserer Gäste, die 
in unserem idyllischen Hafen verweilen oder an unseren Regatten 
teilnehmen, Nutznießer unserer schönen, geräumigen Umkleide- und 
Duschräume sein 

Doch auch in Zukunft wird 
sich die Vorstandschaft 
bemühen, die Anlagen und 
das Haus so zu bestellen, 
dass es für unseren Verein 
und seinen Vätern  zur Ehre 
gereicht. Dies lässt schon 
alleine unser Hafen nicht zu, 
der nach wie vor unser 
Sorgenkind sein wird. 
Dennoch ist es um den 
Wassersportverein auch 
über die 50 Jahre hinaus 
und für das nächste 
Jahrhundert gut bestellt. .            
 
 
 
 

Horst Böck erhält die silberne Ehrennadel des Landes Baden-
Württemberg für seine Funktion als langjähriger Wettfahrtleiter  

Ehrung verdienter Mitglieder wie 
Willy Kühnle, Josef Kuhn, Friedrich 
Schreiner, Egon Beckert und Gerd Frei 

Die Vorstandschaft 2000 mit verdienten Mitgliedern 


